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Guiscardo und Gismonda

(Fortseizung.)

Gans-sen wie sie htm, dar nicht blos ihre

geheime-Liebeentdeckt,--svndert1 daß auch Guis-
cardo Verhaftet wgk, clklcn Unbcschfclbth
«che«n.Schmerz,nnd war schon nahe daran, ihn,
nach Art der Frauen, durch Wehklagen und Thra-
nen zu erkennen zu geben. Aber ihr hohes.Ge-
müth ließ den niedrigen Gedanken an so etwas

nicht aufkommen. Mit bewundernswürdigerStär-

ke ward sie ihrer Mienen Meister, und beschloß,

lieberzu sterben, als für sichzu bitten, überzeugt,
ihr Guiscardo sey nicht mehr am Leben. Nicht
wieein zagendes oder über ihren Fehltritt reuiges
»".b-sondern wie ein sorgenloses und kühner-,

mit trockmmh offnem und unbewölktemAUgeisprach
sie also as ihrs-m Mk-

«TUUcked-ich bin weder geneigt zu läugnen,
noch öU bitten; den« das eine würde nichts from-
men, nnd das andere, was vielleicht frommen
könnte, mag ich Nicht; auchwill ich·sonst auf keine

"Weise deine Nachsichkmir erschleichethsondern die

Wahrheit will ich Wisse-!-uad zuvtkdekst mit

triftigen Gründen meine Ehre Vettheidigen, und

dann mit Muth in That-U Ue Hoheit meines

Gemüths bewähren. Es ist wahr, ich habe Guis-
cardo geliebt, und liebe ihn noch, und werde ihn
lieben, so lange ich lebe cwas wohl nicht lange
mehr seyn wird), und wenn man nach dem Tode

- noch liebt, so werde ichiauch dann nicht aufhören-
ihn zu lieben. Aber nicht sowohl weibliche Schwä-
che war es, was mich dahin gebracht, sondern
deine geringe Sorgfalt, mich zu vermählen, und

seine Tugend-« ,

»Es muß dir bekannt seyn, Tanered; daß,
da du von Fleisch bist, du auch eine Tochter
von Fleisch, und nicht von Stein oder Eisen,
erzeugt hast; und wie alt« du auch bist, solltest
du dich doch noch erinnernj wie und mit wel-
cher Gewalt die Gesetze der Jugend sich geltend
machen, und da du als Mann dich in deinen bed-

sern Jahren in den Waffen geübt hast, so solltest
du«nicht minder einsehen-«daß Ruhe und Lecker-

bissen nicht eben so· der Jugend genügen, wie sie
das Alter befriedigen. Jch bin nun aber, als deine
Tochter, von Fleisch, und erst so kurze Zer in

der Welt, daß ich wol noch jxmg heißenkann,
darum aber auch voll von begehrlichemVerlan-
gen, dem eine wunderbareStärke der Umstand
Verliehekhdaß»ich schon ehedem Gattinn gewesen,
und also erfahren, welch’Vergnügenez sgewzhr7e,
ein so heftiges Verlangen erfüllen zu können. Da



ich diesem Verlangen nicht zu widerstehen ver-

mochte, sondern ihm folgen mußte, wohin es mich
«

zog, so fügt’ ich mich drein und ergab mich der

Liebe. Und darin setzte ich meine Tugend, daß
ich alles that, was in meinen Kräften stand , um

durch das, wozu meine sündenhafteNatur mich

hinzog, weder dir noch mir Schmach zu bereiten-

Zu dem Ende hatte mir die mitleidige Lieb-eund

das gütige Schicksal einen verborgenen Weg ge--

zeigt, auf dem ich ohne jemandes Vor-wissen mein.

Verlangen befriedigen konnte; Und Xdieses, von

wem du es auch erfahren habest, oder wie dues

wissest, ich läugne es nicht«Nicht der Zufall führ-
te mich, wie es mancher ergehen mag, in seine

Arme, sondern nach reiflicher Ueberiegung, erkohr
ich ihn vor. jedem andern, und mit größter Be-

sonnenheit führt’ ich ihn bei mir ein, nnd durch
weise Beharrlichkeit,von meiner sowohl, als von

seiner Seite, habe ich lange Zeit, was ich ver-

langte, genossen. Wohl habe ich aus Liebe gesun-
digtz dennoch aber scheint mir’s, alsob du, dem

gemeinen Wahne mehr als der· Wahrheit huldn
gend, allzubitter mich·tadelstzwenn der-sagst, es

hätte dich nicht so geschmerzh wenn ich"einen ade-,

lichen Mann zu dem errohren, was ich mit ei-

nem Manne von niedrigem Stande gethan. Du

bedenkst nicht, daß du so nicht meinen Fehler,
sondern den des Schicksals tadelst, das oft wol

die Unwürdigsten erhebt und die Würdigsten sin-
ken läßt. Doch lassen wir diesi Betrachte jetzt
nur einmal den Ursprung aller Dinge, und du

wirst sehen, daß wir alle von einem Fleische un-

ser Fleisch empfangen, und daß alle Seelen von

einem und demselben Schöpfer mit gleichen Kräf-
ten, mit gleichen Fähigkeitenund gleichen Tugen-
den·geschaffensind. Die Tugend war es, die«im

Anfange uns, die wir Alle gleich geboren wurde-n

und geboren werden, unterschied, und diejenigen,

so von ihr einen größern Antheil erhalten, und

es zeigten in ihrem Leben, wurden Adeliche ge-

nannt,.die übrigen aber Unadelichez und wiewohl

späterhin ein anderer Gebrauch dies Gesetz unter-

drückt hat, so ist es dennoch nicht aufgehoben,
und weder durch Natur noch durch Sitte kraft- »

los geworden«Darum erweiset sich der, so tu-

gendhaft handelt, offenbar als edel, und wenn er

anders genannt wird, so fehlt nicht Er, sondern
der-—so ihn anders benennt. Sieh nur umher
unter allen deinen adelichen Herren, und prüfe
ihre Tugenden-—ihre Sitten und ihr Benehmen,
und Von der andern-Seite betrachte Guiscardo’s
Weise, und du wirst, wenn du anders unbefan-
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gen zu urtheilen vermagst, gestehen, daß er der

Edelsten einer, alle deine Edeln aber Nichtswüri

dige seyen. Was Guiscardo’s Tugend nnd ritter-

lichrn Sinn andtl-angt- so habe ich nicht fremder
Urtheile Vertrant- sondern deinen Worten und

meinen Augen. Jn Allem, was einen wackern

Jüngling ehrt- Wer hat ihn je so erhoben, wie
du? Und gewiß nicht Mit Unrecht; denn, wenn

meine Augen mich nicht getäuschthaben, so hast
du ihknkein Lob ertheilt, das er nicht später-hin,
und zwar herrlicher, als deine Worte es auszu- »

drücken vermochten,bewährt hätte; und wäre ich
ja in diesem Falle getäuschtworden, so wäre es

durchdich geschehen.«
«

,,Wirst du nun noch sagen, daß ich mich ei-

nem Menschen Von niederem Stande ergeben?
Du würdest eine Unwahrheit sprechen. Wolltest
du aber Vielleicht sagen: einem armen, so kann ia

niemandem die Armuth, wie oft· wohl der Reiche

thum, den angebornen Edelsinn rauben. Schon
viele Könige und viele großeFürsten waren arm,
undviele von denen, die das Feld bestellen nnd

Minder hüten, waren einst reich- oder sind es noch.
Deinen legten Zweifel aber, was du nämlich mit
mir beginnensolltest, laß immerhinfahren. Wenn
du in deinem hohen Alter noch aufgelegt bist-, et-

was zu thun, was du in jüngern Jahren ver-

schmähtest-Mich nämlich grausam zu behandeln-
so laß deiner Grausamkeit nur freien Lauf; ich
bin nicht geneigt, dich mit Bitten zu bestürmen,
da ich diesen Fehltritt, wenn es einer ist, ja selbst
herbeigeführthabe. Dieses«aberversichere ich dir,
daß, was du auch über Guiscardo verhängt"""ha«-

best, oder noch verhangen mogest, wenn du nicht
mir ein Gleiches thust-; ich es Mit diesen meinen

eignen Händen thun werde. So geh denn, Und

vergieße deine Thranen bei Weibern, und todte
immerhin wie einemgrausamen Streiche uns bei-

de, wenn du meinst- daß wir es verdient.«
Der Print kannte das hohe Gemüth seiner

Tochter, glaubte aber dessenungeachtet nicht, daß
sie ihre DrthUgtn erfüllenwürde. Er verließ sie
daher- Und beschloß-sich auf keine Weise an lhttt
Person zU Vetgtelfem wohl aber durch des An-

dern Bestrafung die Gluth seiner Liebe zu kühlen-
-Darnm befahl er den beiden, die den Guiscardo
bewachten, denselben ohne Geräusch- la der fol-
genden Nacht zu erdrosseln, und das Heri- des

Ermordeten ihm zu überbringen«
-"- Dttst thaten

auch, wie ihnen befohlen.

iDer Schluß folgt.)
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Ehv r ist iani a.

(Fortsetzuisg.)

Daß aber die Nationalität auf diese Art so
ganz auf einige abgelegeiie Distrikte eingeschränkt
wied; daß die Städte so iveit.und sv kräftig Um

sich her wirken, und endlich den Normann zu et-

Was ganz anderem machen, als wie ihn Snorro

Stnrleson kannte, das beseufzen viele, undsviele

der edelsten Menschen) als eine Landescalamitätz
und sie wünschen aufrichtig, dies Fortschreiten
wäre zu hindern «mög«li«ch."——2«lbe·rwarum? Sollen
denn die Menschen ewig auf demselben Punkt ste-.
hen»bleiben,wie eiansekt? Sollen sie glauben,
sie haben das· goldne Vließ erobert, mit der we-

nigen Tugend , die in abgelegenen Thalern mög-
lich ist? Und hat diese Tugend irgend eine Natio-

nalphysiognomie,darf man ihr alsdann wohlmehr
als einen relativen Vorzug einräumen?und kann

Und soll. sich dieser Vorzug in die Länge der Zei-
ten erhalten? Schön ist es und groß-, seine»Frei-
heit in abgelegenen Thalern kühn und kräftig be-

haupten. Wie aber, wenn diese Freiheit nirgends
gefährdet ist? wenn durch sociale Verbindungen
sichnoch höhereFreiheit erringen laßt! "T.ugend
hat keine Nationalphhsiognomie. Sie gehört allen

Menschen, allen Zeitaltern Kann sie einen-beson-
- dern Nationalcharakter erzeugen, giebt. es eitle be-

sondere Tugend der Normänner, der Deutschen-
der Franzosen,·der Englander, so mag sie immer

noch ehrivürdigsehn,-aber ste ist nicht rein, wie

die Heilquelle nicht, die zwar dem Kranken Ge-
«

sundheit bringt, allein dem Gesunden zum Ueber-

drnß wird.
;

-

, Mögen wir uns daher immerhin freuen, und

es »fürwohlthätig halten, wenn wir sehen, wie

von Christiania eine allmählige Veränderung

des-Landes,bis in so weiter Ferne, ausgeht.Ver-

bFMMsich auch, vorher nicht gekannteuebel durch
dieseVerbindungen,so wage man sie doch gegen
M MassebeeI'neuentwickelten Guten; und ver-

- gessenie, wie weit vorzüglicher und achtungswer-
ther sp,ist« em freier Und glücklicherMensch, als

ein freier UndglücklicherSamojede zu sehn.
Wie gan- andeks Mag es doch jetzt in den

oberen Thälem aussehen- «als damals, ehe. die
Stadt ihren Bewohnern einen sicheren Absatz ih-
rer.Produkte VerscheffkeflfWievielmehr Bequem-
lichkeiten, ja NothwelldlgkelkenlJedLebensmögen
sie jetzt wohl gegen ihre Produkte eintauscheu kön-

nen, die ihnen ehemalsfehlten?,iind wie viele

Stellen des Landesmögen nicht jetzt benutzt wer-—
den- die svnstlunbewohnbar, öde und wüstezurück-
bleiben müßten! Gewiß, es ist eine Freude, wenn
«MAU M Jahkmekkkskasen auf den Straßen vor

der Stadt ganzenEaravanen von Bauern, mit ih-
ren hochbeladene-iiSchlitten begegnet. Sie brin-

gen solche DITengevon Talg, Käse, Butter Und
Häute herein, daß man kaum begreift, wie dies
alles in der Stadt abgeseht werden sollj Aber je-
der Eigenthümer und jede Haushaltung harrt
schon der kommenden Schlitten; die Bauern sind,

ihren Talg abzusetzen,—seltenverlegen; und ihnen
bleibt es geivöhnlichnoch immer frei, den Preis

ihrer Waare zu setzen. Doch haben sie schVU im

Oktober, kurz vor dem Einfall des Schnees- TM-

sende von Ochsen nach Christiania getrieben-
um die Haushaltungen der Stadt mit dem nöthi-
gen Wintervorrath zu versorgen. Dafür nehmen

- sie jetzt Korn wieder zurück, Vkalz znin Bier an

Hochzeit - und Festtagen, Eisen "und Eisenwaaren,
vielleicht auch wohl Fische oder andere kleine Be-

dürfnisse, die mehr zur Bequemlichkeit als zum

iiothwendigen Unterhalt dienen. So ist denn auch
die wahre Vertheilung, wie sie Natur und Klima
dein Lande scheint angewiesenzu haben: Viehzucht
im höchstenFlor auf den Bergen, nnd Korn aus
der Stadt! Und dafür sind die Menschen in So-

cietäten versammlet, um auf dein Boden jederzeit
das Schicklichste zu erzeugen, und dann den Ue-

berfiuß gegen dasFehlende zu vertauschen. —

Das Korn wird größtentheilsaus Jütland,
ans Fladsrrand,. Aalborg oder Flensburg

«herübergebracht;theils iii großen Schiffen, für
relche Eapiialisten; theils auch in so kleinen Fahr-
zeUgen, Jachten oder selbst auch nur großenBoo-

«

ten- daß man den DJTUthbewundert, -wie sie sich
einem so ungestümenMeere aussetzen dürfen. Aber

eine Nacht führt sie herüber, und Absatz-, daher
Gewinn, ist so sicher. Daß in ruhigen Zeiten auch
das bessere sund schwerere Korn aus der Ostsee in

Christiania’s Hafen nie fehlte, ist wohl allein

schon ein Beweis, daß Stadt und Land Hülfs-
quellen besaßen, welche ihnen noch mehr als das

Rothwendigste, sich zu verschaffen erlaubten. Das
waren Bretter und Eisen! Durch sie ward engli-
sches Gold nach Norwegen gezogen, und Viel-
leicht gerade nirgends mehr hin,«als nach Chri-
stiania. Denn alle Bretter, die Von Chri-
stiania ausgehen, haben immer in vorzüglichem
Rufesgestandein eEs scheint so ser (ekchk, einen .

Baum anf einer Sägemühle in Bretter und Plan-
ken zu ierschneideui die Sigemühceu seiest sehen
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auch nirgends anders aus, als wie man sie ge-
wöhnlich kennt; und doch ist Christiania nur

deswegen iU größeren Wohlstand gekommen, weil

man die Bretter, die von hier«aus der-schickt wer-
den, besser zu schneiden versteht. Der genaue Eng-
länder stößt Drontheimer Bretter zurück, und

schickt sie nach dem weniger eklenl Jrl,and, weint

er dagegen Friedrichsstadts und-Christia-
nias Bretter theuer bezahlt. Das liegt nicht so
sehr in der Güte der Baume, als- in der überaus«

gleichen Dicke der Planken, indem genauen-PA-
rallellismus der beiden Plankenslächem und viele

leicht in vielen anderen Kleinigkeiten mehr, die

nur dem Sägemeister und dem delikaten englischen
Kanfmanne bekannt sind; aber die über Wohl und

Weh, Reichthum und Armuth ganzerLandschaften
entscheiden. -

Die Thätigkeit und die Bewegung ist«gar«
groß nnd bedeutend, wenn im Winter unzählige
Schlitten mit Brettern von der Höhe he-rabkom-"
men, und sie zsumAufsetzen nach der großen Bret-

ter - und Balkenablage fahren. Alles drängt sich
auf diesem großen Platze zusammen, der den gan-

zen Raum gegen-das Wasser hin Zwischen BLI.
Stadt und der Vorstadt Waterland ausfülle-

und der so weit gegen das Ende des Meerbusens

sich fortzieht, daß die Schiffe fast unmittelbar die

aufgesetzten Planken berühren.- Demohnerachtet
ist die ganze Ablage am Ende des Winters zu ei-

ner großen Bretterstadt geworden; man. verirrt

sich in der Menge der aufgesetzten Gange und

Straßen; auch geht hier das Gewimmel derBren

terbringenden Bauern fast unaufhörlich fort, so
lange noch Schnee das Kommen erlaubt. sHahen
sie ihre Bretter den Aufseher-n überliefert, so

schreiben ihnen diese mitKreide große Zeichen und

Zahlen auf den Rücken, welche den Bretterherrn,
den Ort, woher die Bretter gebracht sind, endlich
die Menge der gebrachten Bretter andeuten. Da

sieht es nun ganz wunderbar aus, wies jetztdie

Bauern, mit diesem ganz originellen Wechiel auf

dem Rücken, fortlaufen, so eilig sie können, nach
den Comptoirs der Großhändler in den Querna-

ien. Jeder Aufenthalt, oder-jedes andere Geschäft

könnte die Zeichen auf dem Rock in die Gefahr
des Verwischens bringen, nnd dann hätten sie den

Beweis ihrer Schuldforderung unwiderbringlich
verloren. Kommen sie vor dem Cassirer, so ha-
ben sie nie, ein Wort zu sagen nöthig. Sie prä-

sentiren den Rücken, und sie werden sogleich ohne
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Widerrede bezjihic»Unddie Bürste, mit welcher
der Easslrer uber den Rücken hinfährt, ist die
Quittung des Bauern. ;-.

(Dle Fortsetzungflugs-)

. g c be t ern-

. Wien, den 14ten April.

Am sten April Morgens um z- Uhr brach in der Wagenschnppe
des Gasthaufes innt schwarzen Adler in der Leopoldstadt Feuer
aus. Der Boden der Schuppe, angefüllt mir Heu, Stroh, Ge-

packt, Hafer te.«-."lodcrte-augenblicklichin einer fürchterlichen Flam-
ine empor. ,Jin Hofe standen mehrere betrachtete Wägen: nat-«
der schuppe- sen-n taqu Bauen mit Samu- »muin

Seide, Fässer mit gebrannntem Wasser-. seen-im« U- Mei- is

»wende Gerad-,- wak, sp xmeten aged die trefflichen Anstalten

mchk nuk pze angkspzknsknGebäude, sondern sogar ohne Verlust

»g, Hawipqgmwkqsejene Güter-»denn Betrag auf einesebr
arode Sturz-netosen-taume- bis iüusmathundekitausendGuten-o
geschöpft-i v.’ Maieflarder Kaiser waren selbst an Ort nnd
Stelle geeilt, und belebten durch chke Gen-Umw- and Ihn V»
fehle dir Anstalten. Dem Sohne eines Deut-terri,

.

Bodenreirer,
Wkichet bei dem MicheliDurch kühmlicheShåkigseit sich auszeich-
nete, schlug eine —Wag"e-.denrechtteri Fuß ad. Sonst geschah kein

Unglück. Allein während noch hier an der Unterdrückung des

Feuers gearbeitet wurde, ereignete sich in eben dieser Vorstadt ein

anderer Unfall· An einem Hause der Jägerieile,an welch-m noch
gebaut wurde, stürzte eine kaum aufgeführt-, drittehalb-Kleister
breite Mauer des zweiten nnd dritten Stockes ein, verschönenei-

nen Maurrr (einen Greis vrn 82 Jahren) ganz, und verwundne z

ander-, mehr oder wenigerbedeutend, einen betreiben aber lebens-

gefährlicl). Kunstrerstiindige erklären die schikchke Besstiaffenheikder

Baunlaterialien (ein Gegenstand der allgemeinen Klage) ais die

Ursache diene seit einigen Jahren nicht ganz seltenen uufaqa Cis-·
strengeuntevsnchung ist bereits CUsWrdneh

ZU M Nscht W ZOstOUMärz wurde die Schreibens-e des
Großsphkmanns Joseph R« TM Taddr gewaltsam (durtd Ausbe-
hung ver eisernen Fensteraitteu erbrochkm nnd aus derselbe-i eine

Kssse Mii- 10595 fl« in Vankvzsttelm32215 Franken in Bechsetn
auf Paris- MWVVMU Wechscm auf Häuser in Wie-« Staat--

LotterielovsemSWIidMschreibtlngente. geraubt. Die Kasse selbst

iAUD Man- Nimmka in einem nahen Garten, und neben der-

selben DieLom- die Veklchrtibnngenund die Wechsel Mk Häuser

in Wim- AM die Baute-eitel und die Wicht-r cui Paris backen

dii Räuber mit sich genommen Mehrere der Wechsci sparen von

Isachimfsbaim an die Ordte von Sofern Ritter M Mlalit und

Comp» andere am Kotblln und-Brüder in Paris gestellt. Nord
sind die Thätet unentdeckt.


